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Der Tauchbootkrieg.
Gute Äeveit der Unterseeboote im

Mittelmeer.
W. T.-B.  Berlin , 10. Febc. Im Sperrgebiet des Mittel¬

meeres  wurde in den letzten Tagen durch Unterseeboot?
eine größere Anzahl wertvoller  feindlicher Schiffe
versenkt, darunter ein vollbesetzter  großer italienischer
Trnppentransportdampfer,  zwei bewaffnete
Dampfer von 3000 und 4500 Tonnen mit wichtiger Ladung
für Saloniki , der italienffche Dampfer „Oceania" (421.
Br .-R.-T.), der französische Dampfer „M out 23<fti t a u K
(3235  Br .-R.-T.) und der französische Segler „Aphro¬
dite" (000 Br .-R.-T.) mit 736 Tonnen Eisen für Italien.

Weiter« Versenkungen.
W. T.-B. London, 20. Febr . (Drahtbericht .) Lloyds meldet:

Das englische Segelschiff „N etherton"  und der englische
Fischt ainpfer „11" sind von einem deuffchen Unterseeboot
versenkt worden.

W. T.-B. London, 19. Febr . (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Der englische Dampfer „I o l e" (3908 Brutto-
regfstertonnen ) ist versenkt worden.

W. T.-B. Christiania , 19. vr. „Verdensgang " zufolge
ist der norwegische Dampfer „Stralsund" (610 Brutto¬
registertonnen ), mit Fischen auf der Reise von Island nach
Italien , von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden
Die Besatzung ist von einem englischen Patrouillenboot aus¬
genommen und in Tornowow gelandet worden.

Bis jetzt noch kein Unterseeboot seit der
neuen Seestzerre verloren!

Br . Rotterdam , 20. Febr (Eig. Drahtbericht , zb.) Der
Berichterstatter der „Deutschen Tagesztg ." meldet nach Mit¬
teilungen aus allerbester  Quelle , daß seit dem Inkraft¬
treten der Seesperre es unseren Feinden noch nicht gelungen
ist, uns auch nur ein einziges Unterseeboot wegzufangen oder
zu vernichten. In allen englischen Kriegswerk statten
kann man seit einigen Tagen ein großes Plakat lesen, das
sich an alle Arbeiter und Ingenieure  richtet und
worin größte, in barem Geld zu zahlende Belohnungen jenen
versprochen werden, die wirkungsvolle Mithilfe gegen iue
feindlichen Unterseeboote ingeben können. Man will also
die Erfinder  für Vernichtungsapparate gegen Untersee¬
boote anspornen , was gewiß nicht geschähe, wenn man mit
den jetzigen Einrichtungen Erfolg hätte . Dieser Aufruf an
die Erfinder enfftammt dem englischen Marineamt.
Die steigende Wirkung des U - vootkrieges

auf die Engländer
zeigt sich in einer hübschen Episode, die der Führer eines
vor kurzem aus dem Atlantischen Ozean zurückgekehrten
U-Boots erzählt hat. Das betreffende U-Boot versenkte
nacheinander drei englische Dampfer  und nahm
die Kapitäne gefangen.  Als der erste an Bord des
U-Boots kam, trat er mit der Pfeife im Mund an den Kom¬
mandanten heran und sagte chm in überhebendem Ton:
„Warum versenkt Ihr andauernd unsere Schiffe ? Ihr werdet
sie nachher doch bezahlen müssen." Natürlich bekam er eine
entsprechende Antwort . Als nach einiger Zeit ein zweiter
englischer Kapitän eines versenkten Schiffes am Bord des
U-Roois gebracht wuroe, war er schon bedenklicher und sagte:
^Wenn die schwierige Lage , in die England  durch
den U-B o o t kr i e g gebracht wird, andauert , dann wird es
den Krieg verliere  n." Der dritte Kapitän , der noch
später auf das U-Boot kam, war sichtlich zufrieden , als er ge-
fangengenommeu wurde , und sagte: „Gott sei Dank, daß jetzt
meine Fabrt zu Ende ist. Ich würde die Fabrt sonst selbst
eingestellt haben. Ich habe zuletzt drei Tage ohne zu
essen  auf der Kommandobrücke gestanden, um auf U-Boote
zu achten, das kann keiner aushalten ." Er fügte hinzu, es
sei ausgeschlossen,  daß England den jetzigen Zu¬
stand länger ertragen  werde.

Gehorsamsverweigerungen englischer
Matrosen.

Eine bedeutsrme Folge des Unterseebootskrieges ist die
Tatsache, daß es in England bereits zu Gehorsams¬
verweigerungen von Matrosen  gekommen ist.
Nach einer Meldung der „T, U." konnten etwa dreißig
Dampfer  infolge von Gehorsamsverweigerung der B̂e¬
satzung aus Furcht vor den deutschen Unterseebooten nicht
die Ausfahrt aus Liverpool, Cardiff und Southampton an-
treten . Ein Teil der Schiffe ist einige Tage später mit neuer
Besatzung, keltehend aus Cbinesen, Australiern und Russen,
in See gegangen. Ein Dampfer kehrte aber bald Wiede:
zurück, da die Mannschaft auf See den Kavitän dazu aus-
fordcrte , als üe von geretteten Leuten versenkter Schiffe Ge-
no neres über die näheren Umstände des Unterganges e
fahren batten.
Die Verstopfung in den französischen Häsen.

Genf, 20. Febr . (zb.) Den Bemühungen der dem
französischen Marineamt nahe stehenden Organe , die
Wirkungen der U-Bootssperre auf die französische Küste
filS  minder bedeutend hinzustellen, widersprechen die

heutigen Meldungen , wonach für Frankreichs Bedarf in
Zerealien , Salz , Zucker usw. die wenigen Segler-
zufnhren kauni in Betracht kommen. Die Verstopfung
der meisten französischen Häfen dauert fort , abgesehen
von C e t t e, wo eine gewisse Besserung eingetreten sei.
Die fremden Kapitäne bestätigen, daß die Reedereien
aller neutralen Staaten enorme Schwierig¬
keiten  bei der Beschaffung von Matrosen und
Maschinister hätten , obschon die bewilligten Löhne
und Lebensversichecungsprämien eine Höhe erreichen,
die man vor dem 1. Februar für absund gehalten hätte.

Einstellung weiterer norwegischer
Passagierfahrten.

W. T.-B. Christiania , 18. Febr . Ditz/ Norske-Amerika-
Linie hat weitere Passagierfahrten eingestellt,  da
Halifax noch nicht als Untersuchungshafen  zuge¬
lassen wurde.

Ein Bruch der Seesperre durch die spanischen
Reeder?

W. T.-B. Berlin , 19. Febr . Der Berichterstatter des
„.Journal " in Barcelona meldet, der spanische Reedereiver¬
band habe beschlossen, die Schiffe mit Motorbooten  aus-
gustatten (zur etwaigen Rettung ?), was bedeutet, daß die
spanischen Handcsschiffe durch das Sperrgebiet fahren sollen.
Die englischen Versicherungen ziehen nicht mehr bei den

Neutralen.
W. T.-B. Christiania , 19. Febr . „OerebIadet"

schreibt zu den Äußerungen englisches  Blätter und
Staatsmänner über die Bekämpfung der U-Bootsgesahr:
Das lautet vielversprechend. Aber man erhält Wohl von Lord
Gevesfords und Lord Lyttons Äußerung-en eigentlich den Ein¬
druck, daß es der Admiralität noch nicht gelungen ist, ein
wirklich befriedigendes Mittel'  zur Bekämpfung
der deutschen U-Woote zu finden.

•
Die Wirkung der Unterseebootstzlockade

in den Vereinigten Staaten.
Br . Lugano , 19. Febr . (zb.) Eine Londoner Depesche

des „Corrieve della Sera " meldet, daß in Amerika die
Folgen der Unterseebootsblockade sich immer ernster
geltend machten. Wenn die Lage nur eine Weile andauertc,
würde die ganze öffentliche Meinung den Krieg als Bcffei-
ung von einem Alpdruck begrüßen. Besonders in den Arbei-
terschichten herrsche starke Gärung , da wegen der Ver¬
stopfung der Häfen  und des Steckens des Handels
zahlreiche Fabriken geschlossen sind. — Der amerikanische
Berichterstatter der „Daily News" drahtet : Die Proteste der
Arbeitecwelt werden immer drohender und werden Wilson
den „Vorwand " zu energischen Schritten  liefern.
Es wird nicht genügen, die amerikanischen Handelsschiffe zu
bewaffnen, es bedarf noch lueit schneidigerer Maßnahmen
besonders der Begleitung der Handelsschiffe durch Kriegs¬
schiffe.

Br . Haag , 19. Febr . lzb .) Aus London wird gemeldet:
In einer Drahtung der „United Preß " heißt es, daß wegen
Stockung der Verschiffung über 20 000 beladene
Güterwagen  auf den Eisenbahnlinien nach New Dork,
Philadelphia und Baltimore f e st l i e g e n. Viele Waren
liegen auf den Hafenkais , wo sie dem Verderben ausgeseht
sind. Die Haltung der Regierung  in der letzten Zeit ist
äußer st zurückhaltend.  Wilson hat seit Beginn der
letzten Woche selbst seinen vertrautesten Ratgebern keine
Mitteilung gemacht.

Wilsons Schwanken.
Ein Borgehen gegen die Hetzpresse im Ententesolde?

Berlin , 20. Febr . (zb.) Über Wilsons Absichten wird in
verschiedenen Blättern mitgeteilt , der Präsident habe den
Senatoren zu verstehen gegeben, daß die Regierung noch
immer hoffe, den Krieg in irgend einer Weise verhüten
zu können. Man erwartet , daß der Präsident die Ermäch¬
tigung , welche der Kongreß dem Senat erteilen werde, be¬
nutze, um die amerikanischen Dampfer bewaffnen  za
lassen. Der Präsident stehe einer sehr geteilten  öffent¬
lichen Meinung und einem unentschiedenen  Kongreß
gegenüber.

Der Vorsitzende des Scnatsausschusses für auswärtige
Angelegenheiten forderte Maßnahmen gegen die Zeitun-
g e n,  die durch irreführende Nachrichten den Konflikt zwischen
Deutschland und Sen Vereinigten Äaaten verschärften.
Die amerikanischen Kriegsvorbereitungen.

Br . Rotterdam , 20. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb .) Nach-
deui Wilson sich der Unterstützung durch den Kongreß ver¬
sichert hat , wird er, wie angenommen wird, mit der B e -
wafinung  der amerikanischen Schiffe beginnen , falls
deutsche Unterseeboote  eines dieser oder der unbe¬
waffneten Schiffe zum Sinken bringen , die definitive Maß¬
regel durch Befehl an die Flotte erweitern , uni, so weit wie
möglich, den neutralen Handel zur See mit Europa za
schützen. Die meisten Amerikaner erwarten davon ein Zu¬
sammenwirken mit der englischen Flotte  durch
Verlängerung der durch diese geschützte Fahrstraße bis ii:
oder selbst über den Atlanttschen Ozean und die Öffnung
aller amerikanischen  Häfen für alle alliierten

Schiffe.  Inzwischen setzt der Präsident seine Polittk g e -
duldigen Abwartens  fort und gibt damit der ameri¬
kanischen Flotte volle Zeit, sich vorzubereiten.  So
haben auch die industriellen und finanziellen Führer des
Landes Muße , die besten Formen der Ausnutzung der Hilfs¬
quellen des Landes zu überlegen. Ein umfangreicher Aus¬
schuß der Bürgerschaft Washingtons verhandelt bereits über
die industrielle Kriegsorganisation.
Die amerikanischen Versuchnngsschisfe doch

abgegangen?
Br . Genf , 20. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.) Radio meldet,

daß die beiden amerikanischen Schiffe „Rochester" und
„Orleans " an: 18. Februar nach Europa in See gegangen
seien. (Die Nachrichten der Korrespondenz Radio sind sehr
unzuverlässig und stets nur mit Vorbehalt aufzunehmen.
Schriftl .)

Keine Änderung des
preußisch-amerikanischen Vertrages!

Br . Rotterdam , 19. Febr . (zb.) Eine Reuterdepesche ans
Washington besagt, daß die durch Vermitllung des
Schweizer  Gesandten von Deutschland vorgeschlagene
?lbänderang des preußisch-amerikanischen Vertrags dahin
gehe, daß die Untertanen beider  Länder im Kriegsfälle sich
in den feindlichen Ländern während der ganzen Kriegsdauer
unbehindert bewegen  können , anstatt nur neun
Monate , wie es der Vertrag bestimmt. Ebenso werden die
Handelsschiffe  beider Nationen nicht gezwungen wer¬
den, in See zu gehen, es sei denn unter freiem Geleite.
Amtliche Kreise in Washington sollen erklärt haben , daß
Deutschland mehrere Bestimmungen des Vertrages verletzt
habe und die Vereinigten Staaten daher den 23ertrag als un¬
gültig cmsehen könnten. Der Minister des Äußern , so schließt
die Depesche, zeigt nur geringes Interesse für den deuffchen
Vorschlag und wird wahrscheinlich nicht sofort darauf ant¬
worten . (Es handelt sich hier um eine Reutermeldung.
Schriftl .)

Br . Genf , 20. Febr . (Eig . Dcahtbericht . zb.) Der am
10. Februar vom schweizerischenGesandten Ritter dem
Staatstepartemenl unterbreitet ? Protokollentwurf , in dem
die mitgeteilte Änderung des preußisch-amerikanischen Ver¬
trags vom Jahre 1799 vocgeschlagen wurde, ist, wie dem
„Petit Parisien " aus New Dork gemeldet wird , von Staats¬
sekretär Lansing abgelehnt  worden.

Die amerikanischen Journalisten in Berlin.
In französischen Blättern wird gesagt, es befinden sich

gegenwärtig nur noch zwei oder drei Vertreter der amerika-
nffchen Presse in Berlin . Das ist nicht ganz zutreffend.
Außer dem schon erwähnten Vertreter 'der Hearstpresse und
seiner Gatttn sind in Berlin , laut „B. T .", die Herren James
O. Bennett , Oswald Schütte. G. Endres und C. Brown ge¬
blieben. Alle die Genannten sind ausgezeichnete Journalisten
und angesehene unabhängige Männer , deren Stimme in
Amerika Bedeutung hat.

Eine amerikanischeDenkschrift
an Österreich-Ungarn.

W. T.-B, Wien, 19. Febr . (Wiener K. u. K. Teletzr.--
Korrefp .-Bnr .) Der hiesige Botschafter der Ber¬
einigten Staaten  von Amerika überreichte heute im
Ministerium des Äußern eine Denkschrift, in der unter Hin¬
weis auf die Antwort der österreichisch-ungarischen Regierung
auf die amerikanischen Noten, betreffend den „A n c o n a "-
und „P e r si a"-F-all, wonach die österreichisch-ungarische Re¬
gierung der Auffassung des Washingtoner Kabinetts zu¬
stimme. daß feindliche Privatschiffe. insolanye sie nicht fliehen
oder Widerstand leisten, nicht vernichtet werden dürfen , be¬
vor die Passagiere in Sicherheit gebracht sind, weiter unter
Hinweis aus die Mitteilung der österreichafch-ungcrrifchen Re¬
gierung vom 31. Januar 1917 über die Bestimmung des
Seesperregebiets  die amerikanische Regierung end¬
gültig und klar darüber unterrichtet zu werden wünscht, wel¬
chen Standpunkt die österreichisch-ungarische Regierung hin¬
sichtlich der Führung des Unterseebootkriegs einnimmt , da die
in den Fällen der „Ancona" und „Persta " erteilte Zusiche¬
rung als abgeändert oder zurückgezogen anzufehen ist.

Der völlige Inhalt dieser Denkschrift wird in öster¬
reichisch-ungarischen Ministerium des Äußern einer eiugcheu-
den Prüfung unterzogen und sodann der Beantwortung zu-
geführt werden. _ __

Die Lage im westen.
Die letzten Ereignisse an der Westfront.
W . T.-B. Berlin , 19. Febr . Bei den Kämpfen im

St n er et ale am Samstag  setzten die Engländer
nack starker Artillerievorbereitung drei verschiedene
Divisionen in 6 Kilometer Breite zum Angriff ein.
Das Gehöft Moulin -Ruine , nördlich der Ancre, und die
anschließenden Gräben waren der Schauplatz besonders
erbitterter , den ganzen Tag über hin- und hecwogen-
der Kämpfe, in deren Verlauf wir diese Teile unserer
Stellung den Engländern überließen. Am Sonntag
herrschte trübe Witterung , die von uns zu zahlreichen
geglückten kleinen Unternehmungen und Handstreichen
ausgenntzt wurde, während feindliche Patrouillen kckine
Erfolge zu erringen vermochten. In der Nacht vom
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17. zum 18. Februar war es in dem belgischen
Teile unserer Stellung besonders lebhaft . Drei feind¬
liche Versuche, in der Gegend von Wern , in unsere
Gräben einzudringen , scheiterten in unserem Feuer,
an einer Stelle im Nahkampf unter erheblichen Ver¬
lusten für den Feind . Gegen 4 Uhr nachmittags setzte
starkes Feuer gegen einen größeren Stellungsabschnitt
südlich der Bahn Langemark-Apern ein . Nach Demon-
strattonen an einer anderen Stelle stieß der Feirw hier
vor. Er wrrrde wie bei den drei obenerwähnten Vor¬
stößen teils vor, teils in unserem Graben abgewiesen
und ließ Gefangene in unserer Hand. Am Abend des
17. Februar hatte eine andere deutsche Unternehmung
nördlich Wytschacte und nördlich des Kanals Comines-
Apern Erfolg . Die Nacht vom Sonntag zum Montag
verlief im allgemeinen ruhig . Zwilchen der Ancre
und Somme und nördlich der Ancre wurden feindliche
Pattouillen abgewiesen.

Die bestialische Behandlung deutscher
Gefangener in Frankreich.

—■_ Berlin , 19. gebt . Aas französischer Gefangenschaft
sind kürzlich Krankenträger nach Deutschland zurückgekehrt
und haben unter Eid  übereinstimmende Angaben gemacht
über zwei Vorfälle bei der Champagne-Schlacht (Herbst 1915),
die in erschreckender Weise zeigen, daß in dem französischen
Offiziers - und Unteroffiziersrock oft nicht Menschen, sondern
Bestien  stecken . Ein französischer Oberst wurde der
Mörder wehrloser  Gefangener . Borkommnisse solcher
Artz sagt die „Rordd. Allg. Ztg.", müssen uns in dem Willen
bestärken, Vergeltungsmaßregeln,  so weit sie nach
unserem Empfinden anwendbar sind, mit straffer Hand
und so scharf  wie nur möglich durchzuführen.

Kohlenlager in Paris gestürmt!
W . T.-B . Bern , 20. Febr . (Drahtberickt .) Gestern

durchzog nach den: „Journal des Dubais " ein Haufen
von 100 bis 150 Personen , darunter viele Schüler , von
Montmartre konimend, die Boulevards „Kohlen!
Kohlen !" schreiend. Die Menge wurde in den Boule¬
vards zerstreut. In der Rue Chemin Bert stürmte
die Menge , 300 bis 4M Personen , den Kohlenplatz und
raubte 7- bis 8000 Kilogramm Brennstoff.

Dem zweijährigen Gedenken an die
winterschlacht in der Champagne.

Von Oberst Immanuel.
Hinter dem .Riesenringen an der Somme sind die

früheren Durchbruchsdersuche unserer Feinde im Westen
mehr und mehr aus der Erinnerung zurückgetreten. Sie
gehören bereits der Geschichte an, die eine gewaltige Tat auf
die andere häuft unter den Begebenheiten des größte,: aller
Kriege. Gleichwohl ist es geboten, das Gedenken an die
ersten großen Durchbruchsversuche im Westen
aufzusrischen. Auch damals wurde mit außerordentlicher
Zälstgkeit und Tapferkeit auf unserer Seite unter den aller-
fchwierigsten Bedingungen gerungen . Was zu jener Zeit fest-
gehalten worden ist, kam den späteren Kriegsabschmtren zu¬
nutze». Mau vergesse nicht, daß damals der Ausbau der
Stellungen noch bei weitem nicht auf der heutigen Höhe ge¬
standen hat.

Die tiefen , nach allen Regeln der Kunst eingerichteten
Schützengräben, wie wir sie jetzt an der Somme besitzen,

bestanden noch nicht.
Man wollte nicht recht glauben an die Beständigkeit des
Stellungskriegss und b-h.rlf sich daher mit einfachen Einrich¬
tungen , die sich nicht wesentlich über die befestigten Stellun¬
gen des FeldkriegoS erhoben. Die Unterstände boten einem
längeren Artilleciefeuer keinen dauernden Widerstand, auch
die DeckurigS- und Verbindungsgräben standen nicht an¬
nähernd auf der Stufe der Vollkommenheit, die inzwischen
längst erreicht worden ist. Alle diese Umstände erschwerten
unseren Kämpfern die Gegmwehr und mochten die Tage der
Winterschlacht in der Champagne zu einer Kette sehr
prüfungSretcher Leistungen.

Die Stellung in der nördlichen Champagne zog sich
genau wie heute dicht nördlich an Reims  vorbei nach Osten
hin über die Höhen von Somme - Py , Tahure,  südlich
Ripont,  südlich Cernay bis Servon  an der Aisne,
wo fie sich an die Stellungen in den Argonnen an schloß. Die
deutsche Front erstrockte sich teils auf dem Kamm südüch der
Höhen, teils aber, wie bei Tahure und Ripont , an den Süd¬
hang entlang , was mit Rücksicht«uf die Schußfelder nötig
war . Die F ^ nzosen stützten sich auf das Truppeulager von
Chülons,  wo sie von, Frieden her sehr umfangreiche Ein¬
richtungen für die Versammlung und Unterbringung großer
Truppenmatzen besaßen. Das von Schluchten durchzogene,
mit überaus zahlreichen kleinen Waldstücken, Ortschaften und
Gehöften besetzte Gelände bot ihnen fiir den Angriff dre
nötige Tiefe und eine Reihe vorzüglicher Abschnitte.

Die deutsche Stellung auf der genannten Linie wurde
nach Znrückverlegnng unserer Front von der Marne her
Mitte September 1S14 eingenommen und leicht befestigt.

Der Winter verging unter verhältnismäßig weniger bedeu¬
tenden Kämpfen, so daß sich, von vorübergehenden Be-
ichietzungen und Gefechten abgesehen, ein gewisser Stillstand
herausbildet «. Gegen Ende Januar 1916 gelang es unsere«
Brandenburgern , bei Soissons  einen glückliche!: Vorstoß
gegen die ÄiSr.e-Übergänye auszuführen und, wie die Fran¬
zosen bereits fürchteten, einen Vorstoß gegen Paris hin ein¬
zuleiten . Die Russen schickten sich an, n« hmals einen Ver¬
such zum Durchbruch über die Karpachen nach Ungarn und
durch Westgalizien gegen Krakau zu machen. Im Artois
erneuerten Franzosen und Engländer ihre vergeblichen An¬
griffe . am Ypernkanal  fanden ununterbrochene heftige
Kämpfe statt . General Joffre , der jetzt zurückgetreten ist,
damals aber ncch von dem Ruhm der Marneschlachteu zehrte,
hatte seinen Landsleuten eine große Entscheidung ver¬
sprochen. die zur Durchbrechung der deutschen Stellungen,
ja zur Erlösung Nordftankreichs führe: : sollte.

Ungeheure MmütionSmaffen , die aus Amerika beschafft
worden waren , läge,: bereit.

Schwere ArMerie war in überreichem Dtaße eingebaut,
irische Armeekorps herangeführt . Joffre wählte diejenige
Stelle zum Durchbruch, die ihm in bezug auf den Ausbau
als eine schwache erschien. Er glaubte sie in der Champagne
gesuichen zu haben. War der erste Anlauf gelungen, io ge¬
dachte er, über Bouziers - Rethel  in allgemeiner Ruch-
Mwg auf Setea durchzustoßen, um die deutschen Verbiu-

_Wiesbadener CitflbUti
düngen zu durchbrechen. Der Entwurf war von französischem
Standpunkt aus vielleicht nicht schlecht angelegt. Wer ec
rechnete nicht mit der außerordentlichen Widerstandsfähigkeit
unserer Truppen , die auch in Minderzahl unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen dem Gewaltstoß ein uubezwinglicheS
Hindernis entgegenzusetzen vermochten.

Bis Mitte Februar hatten sich die Franzosen von Ab¬
schnitt zu Abschnitt bis nahezu auf Sturmentferuung an

unsere Linien herangrarbeitet
Nördlich Massiges  waren sie in den Besitz der wichtigen
Höhe 191  gekommen , die eine besonders gute Schuß¬
wirkung gegen die Höben südlich Ri Pont und die Butte
de Menil  gestattete . Die Schl'-rcht von Beausöjour  bot
ebenfalls eine gedeckte Artillerieaufitellung und Gelegenheit
zur Ansammlung der Sturiptrappen . Weiter westlich ge¬
währten die Waldstücke und Talgcünde bei den Dörfern
Le MeSnil , Perthes , Souain  vorteilhafte An¬
näherungsmöglichkeiten gegen den deutschen Abschnitt
Tahure - Navarin.  Auf diesem Raum standen unserer¬
seits Teile des 8. Armeekorps und des 8 Reservekorps.

Am 15. Februar begann ein Trommelfeuer in einer
Stärke , wie es bisher noch niemals erlebt worden war.

Während der nächsten Tage wurde gegen den Raum zwischen
den Straßen von St . Menehould nach C e r n a y mtb
b»n © ouain nach Somme - Py  Armeekorps nach Armee¬
korps zum Sturm herangeführt , nicht weniger als sieben
Armeekorps nach und nach abwechslungsweise angesetzt. So
entstand ein erbittertes Ringen um die vordersten (Stäben.
SJalb gelang es den Franzosen , hier und dort ein Graben¬
stück zu nehmen, bald gingen wir zum Gegenangriff vor und
entrissen dehn Feinde seinen bescheidenen Geländegwinn
wieder. Die Lage war für uns zeitweise im höchsten Maße
gespannt . Vom 25. Februar ab verstärkten die Franzosen
ihre Stürme bei Tag und Nacht und warfen immer neue
Massen in den Kampf, um die kleinen örtlichen Vorteile zu
einem allgemeinen Durchstoß auszubeuten . Um den 1. Acärz
herum stand die Stellungsschlacht auf der Höhe der Hart¬
näckigkeit.

Die rheinischen Truppen hielten sich mit bewunderns¬
werter Zähigkeit.

Wenn auch inzwischen die Kämpfe vor Verdun und namentlich
an der Somme vielleicht noch gespanntere Lagen gebracht
haben, sc war es für die dainaligen Verhältnisse doch eine
staunenswerte Leistung, mit geringen Kräften dem gewal¬
tigen Druck standzahalten.

Unsere Heeresleitung hatte in umsichtiger Weffe für dre
Heranführung von Verstäckungeu gesorgt. Schlesische und
bayerische Truppen , zuletzt auch noch Teile des Gardekorps,
insbesondere die verstärkte Brigade des Prinzen Eitel
Fritz-  griffen ein. Wer an jenem Kampfe teilgenommen
bat , weiß, welche 'lusdauer dazu gehörte, die zerschossenen
Gräben und Unterstände zu behaupten und dem Feinde jeden
erlangter : Vorteil durch Gegenangriff zu entreißen . Die
8. Armee unter General v. Einem  hat hier Außerorderrt-
liches vollbracht und es vermocht, alle Anstrengungen einer
feindlichen Übermacht siegreich zu brechen. Der Schützen-
grabennahkamvf mit der blanken Waffe und der Handgranate
trat in volle Tätigkeit

Alle Truppenteile der verschiedenste« deuffchen Stämme
wetteiferten miteinander.

Unsere Artillerie zeigte sich der feindlichen gewachsen.
Am 10. März war die Angriffskrast des Feindes erlahmt.

Die sieben französischen Armeekorps hatten es nicht vermocht,
nennenswerte Geländevorteile zu behaupten . Die Möglich¬
keit eines Drrchbruchs war vollständig vereitelt , nachdem die
Franzosen auf einer Front von knapp 10 Kilometer nahezu
4 5 9 00 Mann eingebüßt  hatten . Joffre gab den
Ducchbruchsversuch auf

Die Deutschen gingen als unbestrittene Sieger «n»s
diesen Kämpfen hervor.

Nachdem Ruhe eingetceten war . wurden die zerschossenen
Stellungen n.iederhergestellt und im Laufe des Sommers so
ar-.sgebavt , daß sie dern zweiten großer: Durchbruchsversuch
in der Champagne Ende September 1915 vollauf gewachsen
waren So bildet die Winterschlacht in der Champagne auch
beute noch ein wichtiges und würdiges Glied im Ringen um
unsere Westfront. Drmals wurde die Mauer gchalten , die
sich nicht nur aus Erde, Feuer und Stahl zusammensetztc,
sondern von wahrhaften Männern verteidigt wurde.

DaS Wort : „Die Franzosen kommen nicht durch!"
wurde geprägt

und ist bis auf diese Stunde in der Champagne und auf
allen anl^ ren Stellen der Westftont gehalten worden.

ver Krieg gegen Rußland.
Die Lage irn Osten.

fDrahtbericht unseres S.-Sonderberichterstatters .)
S. Stockholm, 20. Febr . (zb.) Zu der Lage an den

russischen Fronten  melden die Petersburger Blätter:
Die Ruhe in dem Gebiet von Riga  wird jetzt oft durch
mittelstarkes Artilleriefeuer  unterbrochen . Die
Kälte ist durch wärmeres Wetter abgelöst worden. An der
rumänischen Front  ist die Lage ungünstiger . Infolge
der großen Kälte ist der Geiundheitszrfftamb der rumänischen
Armee recht ungünstig . Epidemisch tritt Starrkrampf miß
dessen Bekämpfung trotz eifrigster Arbeiten des bakteriologi¬
schen Instituts in Jassy nicht gelingen will . Gefangene wur¬
de:: von russisch-rumänischer Seite in letzter Zeit, einer
Kiewer Meldung zufolge, überhaupt rächt mehr gemacht. —
Die „Jndependance Roumaine " schreibt besorg : über die
Stille au der Front , man erwarte Zusammenstöße, wenn xxi
Tauwetter eintrete . Möge die Zukunft rvstger als die Ver¬
gangenheit sein.

Erfolgreicher Luftangriff auf Oesel.
W. T.-B. Berlin , 19. Febr . (Amtlich.) Am 18. Februar,

abends, griff eines unserer Marineluftschiffe  Hafen-
und militärische Anlagen von Atensburg auf Oesel nut
Spreng - und Brandbomben au Guter Erfolg
wurde beobachtet. Das feindliche Abwehrfeuer blieb wir¬
kungslos. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Absichten der Regierung gegenüber
der Duma.

W. T .-B. Kopenhagen, 19. Febr . Der .LRrsheweja Wjedo-
masti" zufolge hat die russische Regierung den Wieder,zwsam-
mmrtrttt der Reichsüuma  nun endgültig auf den
27. Februar festgesetzt. Sämtliche Minister, testet der

Adead-NuSgabe. Erstes Matt . Nr . US. •
Minister des Innern Protopopoff , würden i» der Erölß»
nun ^ sitzurrg anwesend se-n, sie jedoch bei den ger ragst «-»
regierungsfeindlichen  Kundgebungen verlasse». Dis
Regierung gäbe keine Programmerklärung  ab , fow»
der« weise nur auf das Reskript des Zaren hm. Die FrteS
von Neuwahlen zur Duma werde von der Haltung der
Duma gegenüber der Regierung abhängig gemacht.
Ein Protest hervorragender bürgerlich«
Parlamentarier gegen die Verhaftung der

Arbeiterpartei Mitglieder.
W. T.-B. Kopenhagen, 20. Febr . Nach Petersburger Mel»

düngen hatte die Verhaftung der eff Dumamitglied « der Ar¬
beiterpartei ein aufsehenerregender  NarWnek . Der
Vorsitzende des Hauptkomitees der Kriegsindustrie , Guffchikow,
hielt in dieser Angelegenheit mit einer großen Anzahl hervac-
ragender Rerchsrats - und Dumamitglieder , darunter Miffu-
kow, Konswalow, SchillewLki, Tschtdsko, Karenski und
Gurko, eine Beratung ab und gab eine ausführliche Dar¬
legung desFalles . Hierauf wurde ein Beschlutzarrtragangenom¬
men, der erklärt, die Arbeitervertveter hätten sich keine
strafbare Tat zu schulden komme»  laHen . Ihre
Verhaftung sei ein unkluger  Schritt , d« sehr  erust -L
Folgen  haben werde. Der Bcschkußantrag wird dem Zaren
zugestellt.
Eine politische Verschwörung in Finnland.

W. T.-B. Goeteborg, 18. Febr . . Handels - och Sjöfarts-
tidende" meldet aus Haparandcn  In Finnümd wurde
eine große politische Verschwörung enLeckt. ES find bereits
über 160 Personen  in die Angelegenheit verwickeü.
Freies Geleit für Sfafouow «ach London?

Nr . Stockholm, 19. Febr . (zb.) Laut .Lffetsch" unter¬
handelt das Auswärtige Amt durch Vermittlung eines neu¬
tralen Staats mit Deutschland und Österreich-Ungarn wegen
lBewilligung sotten Geleits für Sstffonows Reffe nach Eng ;»
l a n d. Es beruft sich auf den Präzenbenzscckl, daß der Bot¬
schafter Gras TarnowSki  und der deutsche Botschafter
Graf Bernstorff  auf der Reffe nach Washington be¬
ziehungsweise von Washington fteies Geleit erhielten . (Es
besteht dennoch ein großer Unterschied, die Grafen Bernstorff
und Tavnowski waren bei einer neutralen  Macht aLkno-
ditiert , während Dsasonow von unserem Kriegsgegner
Rußland bei unserem Krieg  sgegner England als M.
schafter bestellt fft. SchrrsL)

Der Krieg gegen Italien.
Giolittis Wiedereintritt in das parlamen¬

tarische Leben.
Nr . Zürich, 19. Febr . (zb.) Die Turin « „Stampa"

meldet GiolittiS Teilnahme  an der bevorstehende»
Wiedereröffnung der italienischen Kammer . — Laut Mai¬
länder „Avanti " wird die Frirdensresolution der
Sozialisten  in einer der ersten Sitzungen der Kammer
auf der Tagesordnung stehen.
Ein bitteres italienisches Urteil üb« die

englischen „Freunde".
Berlin , 20. Febr . (zb.) Ein vernichtendes Urteil

über Italiens englische Freunde äußerte , wie das
„Berliner Tageblatt " schreibt, der Mailänder Vize-
dürgermeister zu einem Redakteur des „Avanti ". Wenn
Italien sich heute in schwerster Not befinde , so danke es
dies ausschließlich  seinem Vertrauen auf Eng¬
land . Als der englische Minister Runciman ttn ver¬
gangenen Sommer in Italien war , sich auf Banketten
feiern ließ und beim Knalle der Champagner - ftopfen
erklärte, die Engländer würden lieber selbst frieren,
als die Italiener frieren lassen, da ließ ganz Italien
sich täuschen.  Niemand dachte daran , die Kohlen¬
vorräte zu ergänzen , ia viele Firmen setzten ihre Be¬
itellungen aus , da ja laut Minister Runcima » Italien
binnen kurzem förmlich unter Kohlen ersticken
würde . Aber gerade das Gegenteil war der Fall , und
wenn heute keine Kohle im Lande ist, so fft dies nur
die Folge der Begeisterung , mit der man den schönen
Verheißungen des englischen Handelsmirristers glaubte.

Die Ereignisse auf dem valban.
amtliche bulgarische Bericht.

IV. T.-B. Sofia , 20. Febr . (Drahtbett cht.) Generalstabs,
bericht vom 19. Februar : Mazedonische Front:  An
der ganzen Front vereinzeltes Artillettefeuer . Nordöstlich
des Doiransees  Scharmützel zwischen Wachabteilrillgen.
Am W a r d a r lebhafte Flieg«rtätigkttt . Nach Luftkampf in
der Gegend von G e w g h e l i wurde ein feindliches Flugzeng
zum Absturz gebracht. Bei Drama  hat Leutnant v. Esch-
Wege ein anderes Flugzeug abgefchoffen. — Rumänische
Front:  Östlich von Jsaccea vereinzeltes Artillermfeuew,
Westlich von Mahmudie schwacher Fmreraustausch zwischen
Posten.

vie Ratten in Kunränien verlassen das
sinkende Schiff.

General Jliescu und der Kriegshetzer Mille au der Spitze.
Wie die „Frairtf . Ztg." aus zuverlässiger Quelle erfährt,

ist der rumänische General Jliescu,  der bis zum Ern-
txn.it Rumäniens in den Ktteg als Generalsekretär des
Kttegsministettums der eigentliche Kriegsminister war , in
Jassy geohrfeigt  worden . Diese etwas drastische Kund¬
gebung gegen den bekannten Kttegshetzer sei auf die Tatsache
zurückzufühcen, daß man auch in seinem Vaterlande endlich
zu der Erkenntnis gelangt ist, wie unheilvoll  seine Trei¬
bereien für Rumänien gewesen sind. Da der General JlieScu
durch den für ihn red# peinlichen Vorfall in seiner Heimat
unmöglich geworden ist, hat ihn seine Regierung jetzt nrch
Frankreich und England gesckickt. Auch der frühere Besitzer
des kricgshctzettschen „Adevrrul ", Herr Const. Mille,  ist
kürzlich in London eingetroffen . Er fühlt sich ebenso wie fein
Aesiiimmgsgenosse .Jliescu rn Rumänien nicht mehr recht
ich« . Wie er. so verlassen sicheren Nachrichten zufolge auch
die meisten anderen rumänischen Kriegshetzer
jetzt ihr von chnen ins Unglück gestürztes Vaterland , um stch
,nit Hilfe der gestohlenen oder durch Erpressung erworbenen
Gelder in Italien und England ein möglichst behagliches
Leben zu verschaffen. Biele von ihnen sind wegen des vcr-
ichärsteu TauchbootlriegeS noch nicht  über die
Länder hinausgekommen.



Nr. « . Dienstag 2V. Fern»« Mesksdnrrr UagUatt.
Mackensen Ehrenbürger einer bulgarischen Stadt.

Generalfeldmarschall v. Mackenseal empfing in Bukarest
eine Abordnung aus Tirnowo in Bulgarien, die ihm eine
Adresse uid ein Protokoll überbrachte, wonach der Feld¬
marschall pn Ehrenbürger von Tirnowo gewählt worden ist.
Zar Ferdinand  von Bulgarien hat diese ehrende Aus¬
zeichnung durch Mas bestätigt. In seiner Dankansprache
sagte Mackensen, daß er Tirnowo nie vergessen werde; er
habe in dieser schönen Stadt den Plan zur Besiegung Rumä¬
niens anSgearbeitet und imier jhren Bürgern ausgezeichnete
Menschen gefunden.

*

Die Leiden Griechenlands.
Rotterdam, 20. Febr. szb.) Der „Nieuwe Rotte?-

dänische Courant" meldet über Lausanne, daß täglich
weitere Menschen in Griechenland aus Mangel an
Nahrungsmitteln sterben.  So werden zehn
Falle von Hungertod gemeldet aus Akarnenien und
weiters aus Prevesa , Janina und anderen Orten . Auch
Krankheiten breiten sich aus . Obgleich die Bedingun¬
gen des Ultimatunls von der griechischen Regierung
vollständig erfüllt  worden sind, wird die Blockade
^unverändert aufrecht erhalten .- Zahlreiche Fischerboots,
welche ausfuhcen , um wenigstens Fische zur Nahrung
hereinzub ringen , sind mit ihrer Ladung versenkt oder
von den Engländern beschlagnahmt  worden . Auch
Die gesamte Kohlen  fahrt zwischen den einzelnen
griechischen Hüten ist unterbunden . Mangels anderer
Nahrungsmittel nähren sich die Leute von wilden
Kräutern . Die Not ist furchtbar.
Neue Sorge « der Alliierten «n> bedrohliche

Lage in Griechenland.
W. T.-B. London, 19. Febr. Die „Times " meldet aus

Syra : Die Aufstände in Griechenland werden neuerlich be-
drül.lich, was besonders durch die von den Alliierten geforderte
Ablieferung der Gewehre,  die sich im Besitz der Be¬
völkerung  befinden, verursacht wird. Auch die Reser¬
visten  wollen ihre Waffen für den Fall der Selbstver¬
teidigung zurückbehalten. Die Möglichkeit einer Empörung
erwecke indeffen wegen der Überlegenheit der
Alliierten  keine Furcht.

Ein rumänischer„Wohltätigkeitsbasar".
Br . Stockholm, 20. Febr. (zb.) Im Jassher Natiorurl»

Nheater fand am Sonntag ein Wohltätigkeitskonzertstatt süx-
rnmäntsche Freiwillige, das die höheren Persönlichkeitenver¬
anstalteten. Es stellte sich am nächsten Tage heraus, daß
sämtliche Einnahmen unterschlagen waren.

Die neue englische Kriegsanleihe.
V . T. L. London» 19. Febr. Im UnterihcuS teilte Bonar

Law  mit . daß die Anleihe jedenfc"? den Betrag von 500
MWoneu Pfund Sterling erreichen werde.

Englische Finanzsoege «.
(Drcchtbericht unseres Kr.-Sonderberichterstatter».)
Xr. Genf, 20. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Die Pariser

Abendblätter melden aus London: Der Erfolg, den die An¬
leihe haben werde, könne in leitende« Kreisen die lsirruhe
wegen der Bezahlung der 100 Milliarden Kriegs¬
schuld  nicht beseitigen. Ein Komitee von Wirtschasts.
Politikern und Finanzleuten macht jetzt der Regierung Vor¬
schläge, wie man die nötigen Mittel zur Deckung aufbringcn
könne. Die kolonialen Fischereien sollen beschlagnahmt wer-
den, alle in Zukunft erschlossenen Bodenschätze in England,
den Dominions und Inseln vom Staate selbst ausgebeutet
arud die Erzeugung von Palmöl monopolisiert werden.

Der englische Acker gegen den deutschen.
Berlin, 20. Febr. (zb.) In England werden verlassene

Landwirtschaftenin Bewirtschaftung genommen. Wie es im
„L.-A." heißt, leistet die Bevölkerung dein Rufe, brachliegende
Bauplätze  in den Städten zu beackern, willig Folge. Die
lnsher als Erholungsplätze  dienenden Gemeindc-
wiesen  in den Vorstädten werden unter der Bedingung
unter den Pflug genommen, daß sie nach dem Kriege den
Gemeinden wieder zurückerstattet werden. Große Mengen
landwirtschaftlicherGeräte wurden in Holland gekauft.

Qer amtliche türkische Bericht.
W.  T.-B. Konftantraopel , 20. Febr . (Drahtbericht .) Gene-

«rlstabsbericht vom 19. Februar: Tiarisfront:  Nvc
schwacher Austausch von Arttllerie- und Jnfanteriefeuer . —
Kaukasusfront:  Im Abschnitt unseres linken Flügels
griff eine starke feindliche Erkundungsabteilung unsere
vorderste Linie an. Es glückte ihr anfangs, in unsere Stellung
einz»dringen, sie wurde aber durch Gegenangriff wieder
hinauSgeworfen. Außerdem richtete der Feind ergebnislos
Arttlleriefeuer auf diesen Abschnitt. — Unsere in Maze¬
donien  operierenden Truppen schlugen durch ihr Feuer
starke russische Jagdabteilungen, die vorrücken wollten, zurück.

In Galizien  erne >ierte der Feind am 18. Februar
seine Angriffsversuchegegen unsere Stellungen bei Dziki-
! ony.  Dieser Angriff scheiterte sofort in unserem wirksamen
Fever. Keine wichtigen Ereignisse auf den anderen Fronten.

Me schwierige Lage der Engländer und
Russen in Persien.

(Drahtbericht unseres L.-Sonderberichterftatters.)
8 . St »ckh«lm, 19. Febr. (zb.) Die Lage der Engländer

and Russen in Persien ist nach Meldung der „Börseuzeitung"
äußerst schwierig geworden. Seit die Nachricht von dem
deutschen Erfolg in Rumänien  sich im Lairde ver¬
breitet hat, begegnet die Bevölkerung den Russen mit
offenem Hohn.  Man erwartet hier scheinbar die völlige
Niederlage der Entente. Die persische Regierung
machte sich sofort diese Stimmung zunutze und lehnte  die
Ententeforderung einer Verstärkung der Finanzkontrolle ab.
Rußland und England sollen jetzt Gewaltm aß regeln
gegen Persien ergreifen. Sie entziehen ihm alle finanzielle
Unterstützungund hoffen dadurch die persische Regierr'.ng in
eine schwierige Lage zu bringen. Man fd>eint auch noch
andere Gewaltstteichc geger: das wehrlose Land zu planem
Der frühere Befehlshaber an der armenischenFront, General
I u de n i tz, wird demnäcstt dauernd das Kommando an der
pwchHhen Front übernehmen. Eine mntttche Mitteilung

kündigt on, datz Rußland besondere Maßnahmen ergreifen und
die Rückgabe der geliehenen großen Summen
durchsetzen müsse.

Der Krieg über See*
Australiens Wille zur Fortsetzungdes Krieges.
W. 1 ,-B . Melbourne, 18. Febr. (Meldung des Reuterschen

BnreauS.) Die australische Regierung ist zurückgetreten.
Hughes hat ein Koalitionskabinctt gebildet, das »nieder er¬
klärt, daß es den Wunsch des Volkes, den Krieg mit
äußerster Hartnäckigkeit  zu beenden, erfüllen wirb.
Die Entschädigung der Unternehmer in den

deutschen Kolonien.
Sr . Berlin, 19. Febr. (zb.) Dem am 22. Februar zu-

sammentretenden Reichstag liegt einer Nachrichtenstellezu¬
folge eine gemeinsame Bitte sämtlicher in unseren Kolonien
wirtschaftlichtätigen Unternehmer vor, die die Schaffung
eines kolonialen Entschädigungsgesetzes zum Gegenstarrd har.
Seit langer Zeit schon hoffen die Unternehmer, daß die Regie¬
rung ihnen grundsätzlich denselben Anspruch auf Entschä¬
digung gewähren wird wie den Ostpreußen und Elsässern.

Die Neutralen.
Korrekte Beilegung eines deutsch¬

holländischen Zwischenfalles.
W . T.-B . Haag , 19. Febr . Amtlich wird mitgeteilt,

daß die deutsche Regierung wegen der Vorfälle beim
Aufbringen des holländischen Schiffes „O l d u m b t"
nach Zeebrügge, wobei das Schiff irrtümlicher¬
weise  von Küstenbatterien beschossen,  der ^ zweite
Steuernrann tödlich verunglückte und mehrere Seeleute
zu Schaden kamen, ihr Bedauern ausgesprochen und
sich'erbötig gemacht hat , den Angehörigen des Steuer¬
mannes und der .anderen Seeleute , die verwundet wur¬
den oder infolge des Zwischenfalles erkrankt sind,
Schadenvergütungen zu zahlen, falls die niederländische
Regierung dies für angebracht halte.
Die Notifizierung der Thronbesteigung Kaiser Karls

im Haag.
IV. T.-B. Haas, 19. Febr. Die außerordentliche öster¬

reichisch-ungarische Gesandtschaft, die mit der offiziellen Be¬
kanntmachung der Thronbesteigungdes Kaisers Karl betraut
ist, ist heute hier eingetroffen. Sie wird morgen von der
Königin  empfangen werden.

Eine Geheimsilrung des schwedischen
Reichstags.

W. T.-B. Stockholm, 19. Febr. Der Reichstag hielt heute
eine Geheimsitzung ab, in der von der Regierung gewisse Mit¬
teilungen gemacht wurden, worauf «ine Debatte folgte. Die
Sitzung dauerte fünf  Stunden.
Wirtschaftliche Verhandlungen der Schweiz

mit der Entente.
Br . Karlsruhe, 19. Febr. (zb.) Das „Berner Tagbl."

meldet: Die wirtschaftliche Besprechung der Schweiz mit
der Entente,  zu der von Schweizer Seite fünf National-
räte abgeordnet wurden, hat in verschiedenen wichttgen Fragen
zu einer Verständigung  geführt . Die Verhandlungen
sollen wieder ausgenommen werden, sobald die von den Ver-
tteiern der Ententestautenbei ihren Regierungen eingeholten
besonderen Weisungen über verschiedene wichttge Puntte ein¬
getroffen sind.

Aus den verbündeten Staaten.
Größere Selbständigkeit des K. und K.

Flottenkommnndos gewährleistet.
IV. T.-B. Wien, 18 Febr. Amtlich wird mitgeteilt, daß

der stets umfangreichereWirkungskreisder obersten Marine,
sttllen eine Trennung der Ämter des Chefs des
Kriegsministeriums (Marinesektton ) und de-s
Flotte nkommandanlen  als zweckmäßig erfcheineu
ließ. Der Chef des Kriegsministeriums (Marincsektion) mit
dem Amtssitz in Wien leitet dieses Amt selbständig, das, wie
bisher, die höchste Behörde für alle die marittme Wehrkraft
der Monarchie angehenden Angelegeicheitenbleibt. Der dem
Armeeoberkommando unmittelbar unterstellte Flottenkom¬
mandant übt daS Befehlsrecht strategisch und in takttscher
Hinsicht aus.

Eine zuversichtlicheÄußerung des
Grusen Czernin.

(Drahtbericht unseres Xi.-Sonderberichterftatters.)
Nt. Wien, 20. Febr. (zb.) Graf C z e r n i n erklärte einer

Abordnung österreichisch-ungarischer Vereine, die Völker der
Mona achte zeigten sich der großen Zeit würdig. Unsere
Feinde sehen zu ihrem Groll, daß wir größer, stärker und ge¬
einigter bestehen als je zuvor. Die Erfolge des llnterfee-
bootökrieges übertreffen die Erwartungen.  Schon
wankt das Gebäude des Haffes, das unsere unversöhnlichen
Gegner aufgeführt haben. Voll Hoffnung im Herzen spähen
wir und unsere tapferen treuen Verbündeten nach bcnt ersten
Morgenrot des ruhmvollen Friedens. Mögen wir ihn bald
einziehen sehen. _

Das neue preußische Staals-
kommifsariat für Volksernährung.

lDonunsererBerlinerAbteilung .1
I*. Berlin, 20. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Das neue

preußische StaatSkommissariat für Vslksernährung wird
seinen Sitz im Finanzministerium hüben und ohne einen be¬
sonderen Beamtenapparat auf dem einfachsten  Wege , in
enger Anlehnung allerdings an das Kriegsernährungsamt
und in einer gewissen Verbindung mit den Ressortministern,
seine Entscheidungen treffen. Die Tätigkeit Dr . Michaelis
wird im wesentlichen in der Wahrnehmung einer schnellen
und durch keinerlei bureaukratische Rücksichten komplizierten
oder gehemmten Exekutive  auf dem Gebiet des Volks-
ernährrmgswefens bestehen. Den Beschlüssen des Gesamt¬
ministeriums ist er untergeordnet, hat jedoch das Recht, in
allen exekutivem Angelegenheiten unter Ausschaltung der
Ministerien des Innern , des Hairdels und Gewerbe und der
Landwirtschaftvorzugehcn. So kann er beispielsweise Kom-
mnnalverbäade, die sich den angeorduete« Maßnastueu
tmdersetzen» m dem Rocht der Selbswerwaltung besthrSukon.

« »« ».AuSssLe. Trft-r Matt. tfrtt» 9.
Er kann weiterhin durchgreifen; z. 83. etwa M ü h len,  die
den Bestimmungen entzeyemsLeiten, ohne Durchführung
eines langwierigen Verfahren?, schließe«, und ebenso di« so¬
fortige, energische Revision der Bäckereien  betreiben . Die
Selbftändrgleit deS Kommissars geht so wett, daß er gar un¬
ter Ausschaltungder Kompetenz der Oberpräsidenten, der Re¬
gierungspräsidenten und der Landräte seine Exekutivmaß-
regeln, die eben lediglich die Sicherstellung der Ernährung deS
größten Producktisnsstaats(Preußen) bezwecken, treffen kann.
Durch den Eintritt Dr. Michaelis in das VolksernährungS-
amt und die Übertragung der Reichsgetreidestellean Hoff-
mauu ist Eimgkeit und Vorgeben der Reichs- und der neuen
Staatsbehörde zu erzielen, wie sie am besten eine Personal¬
union gebracht haben würde. Die Gründe, die gegen eine
solche sprechen, vor ollem ein etwaiges Mißtrauen in den
Bundesstaaten gegen eine vorteilhaftere Behandlung Preu¬
ßens, sind durch die jetzige Regelung beseitigt und so eine dem
Zweck der Siche schädliche Verärgerung von vorn¬
herein vermieden  worden . Was der Präsident des
Kriegsernährungsamts v. Ba t o cki bei feinem Antritt sagte,
daß nian nick» allzu große Hoffnungen in seine Tätigkeit
setzen solle, das muß «er. wiederholt werden; tenn anders
würden baldige Enttäuschungen nicht auHbleiben. Auch
Dr . Michaelis kann keine Wunder wirk« ». Immerhin
gibt seine Charakteranlage ihm das erforderliche Rückgrat
gegenüber allen Sttömungen, die ihn behindern können und
seine bisherige Wirksrmkeitin der ReichSgetreidostelleläßt
die Wahl als besonders glücklich erschein«».

König Ludwig an den Ungarischen
Schissahrtsverein.

W . T.-B. Budapest, 19. Febr . Auf eine Huldigungs¬
depesche des Ungarischen Schijfahrtsvereins an König
Ludwig von Bayern anläßlich der Unterbreitung der
Gesetzesvorlage, betreffend die Schaffung einer Groß-
schifsahrtsstraße zwischen Donau und Rhein durch die
bayerische Negierung ist ein Danktelegramm des Königs
von Bayern eingetroffen, in dem es fjcifet:_ „Die Ge¬
setzesvorlage bedeutet einen entscheidenden Schritt nach
vorwärts auf dem Wege zu dem großen Ziele der Ver¬
bindung der Nordsee mit dem Schwarzen
Meer ."

Eine Kundgebung der Konservative«.
Br . Berlin, 19. Febr. (Ab.) Der weitere Vorstand bei

deutsch - konservativen Partei  hat bei eines
Sitzung, die gestern im Abgeordnetenhausstattfand, einstim¬
mig folgende Entschließung angenommen:

Die konservativePartei hat mit großer Freude und mit
tiefem Dank den Entschluß des obersten Kriegs-
Herrn  begrüßt . Sie erblickt darin einen neuen Ausdruck
des unbeugsamen Willens, den Krieg zu einem baldigen mck
siegreichen Ende zu führen, und sie teilt in vollfwm Maß«
das vom Kaiser noch neuerdings wieder betonte unbe¬
dingte Vertrauen  in den Opfermut, die Tapferkeit uni
Hingebung unserer Marine, auf der, neben unserem Land-
Heer, nunmehr die Entscheidung im Kampf beruht. Die Ge-
samtverttetuug der konservativenPartei ruhtet deshalb audj
die Bitte an Parteifreund « im Lande,  die unver¬
meidlichen, von den AushungerungÄbestrebungen unserer
Feinde bewirkten Schwierigkeiten der Ernährung und de>
wirtschaftlichenArbett in dem Bewußtsein zu tragen» das
nur dadurch jener Sieg und jener Erfolg des Sieges errungen
werde» kann, der die ungeheuren Opfer dieses Kriegs lohn!
und »»feiern Land eine Zukunft eröffnet, die die Wundei
heilt und einen neuen Aufichwung Unseres gesamten Volks¬
lebens zu gewährleisten vermag. Gott mit uns, wer mag
wider uns sein! Ein Zurück gibt es nicht , darf eS
nicht geben!

Das Kohlessteuergesetz.
\V. T.-B. Berlin, 18. Febr. Der Bundesrat hat dem E-nr-

Wurf eines Kohlen steuergesetzeS  zugefttmmt.

klus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Kohlen und Kartoffeln.
Aus der in der gestrigen Abend-AuSgabe deS „5Bte3»

badener TagblattS" veröffentlichten Rede, die Herr Ober¬
bürgermeister Gläfsing im Stadtparlament über die Ber-
forgurrg Wiesbadens mit Kohlen gehatten hat, gellst zwar her¬
vor. daß die Lage durchaus ernst und wetterlhi« größte
Sparsamkeit beim Verbrauch von Heizmaterial dringend ge¬
boten ist, wir dürfen aber doch» namenKich angesichts des
Wetterumschlags, die Hoffnung hegen, daß wir der Kohlen¬
not bald so weit Herr werden, daß erträgliche Berhälttriffe
eintteten . Es ist ganz klar, datz die Stadtverwaltung nicht
im Hinblick auf das froftfteie Wetter, das eine baldige Er¬
öffnung der Schiffahrt und damit eine stärkere Kohlenzufuhr
in Ausfich stellt, nunmehr die Hände in den Schoß legen
und die Versorgung den Krotten allein überlassen wird, die
sie immer in der Hand hatten. Der Magistrat wird auch fer¬
nerhin nicht nur für die Herbeischafiung von Kohlen, sondern
auch für eine möglichst gereche Verteilung bemüst sei« . Das
versteht sich von selbst, so lange wir die Kohlenkarten haben
werden. In einem städttschcn Bauhof an der Scharnhorst-
straffe wird gegenwärtig das Holz gelagert, daS in der Rede
des Oberbürgermeisterserwähnt wurde. 6000 Zentner Holz
auf etwa LS 000 Haushaltungen verteilt, erscheint zwar »ich
sehr viel, aber diese 6000 Zentner können doch dazu beitragen,
die Lage wesentlich zu erleichtern, zumal es ja auch infolge
des stärkerenHolzverbrauchs in den letzten Wochen an Am-
zündeholz zu »rangeln beginnt. In anderen Städten hat man
sich aus demselben Grund bereits genötigt gesehen, auch de»
Verbrauch des Holzes  zu reglementieren. Fn Frank¬
furt,  wo die Kohlenveriorgung doch ein bißchen besser ist
als in Wiesbaden, krnn ein Zentner Koste« rhne j«i>e Förm¬
lichkeit bezogen werden, für größere Mengen find dagegen
Bezugsscheine nöttg, aber auch hier nur, sc wett eS sich nicht
um Betriebe des Vaterländischen Hilfsdienstes
und der Kriegswirtschaft  handelt, deren ungehinderter
Fortbestand s rchc r g e ste l l t werden muß.

Den unget)euren Wert der Kohlen lernen wir jetzt .rn
einem zwar fest lehrreichem, aber doch recht nna«ge»ehm»
Vorgang kennen. Wer glaubt jetzt nicht, daß eS sich besser
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mit Kartoffeln , Brot und Kohlen als mit Kartcffeln . Brot
uird Fleisch ohne Kohlen !ek>en läßt ? Wenn die Kohlenve.--
sorgung Wiesbadens au<L ziemlich viel zu wünschen übrig
läßt uwd noch eine Kleinigkeit schlechter ist als die unserer
Nachbarstädte, so haben wir auf der anderen Seite doch eine
bessere Kartoffelversorgung  als viele anderen
Städte , man kann ruhig sagen, als fast alle GriWädte . Der

- Kartoffelvorrat der Stadt Wiesbaden wird bis Ende Mai
reichen, wenn sich der Verbrauch in dem bisherigen Umfang
bewegt. Der Kartoffelvorrat hält aber nur so lange vor,
wenn jeder  die Sparsamkeit walten läßt , zu der ihn das
Gesetz und die Rücksichtnahme auf das allgemeine Wohl ver¬
pflichtet.

— Beisetzung. Die Beerdigung des EhvenobermeiisterSder
Bäckermnung Ludwig Sattler  vollzog sich unter Teil
nähme verschiedener Bereinigungen , denen der Verstorbene im
Leben nabegestanden hatte, und zahlreicher Leidtragender
Insbesondere erwiesen ihrem verstorbenen Kameraden und
Mitglied die letzte Ebre der Kriegeriverein «Germania
Aî mannia ", die Bäckerinnungen Wiesbaden urid Frankfurt
a. M., der Bäckergehilfenvevein ufw. Am Grabe auf dem
Nordfriedhof sangen das Schiersteiner Quartett und das
Schulische Quartett in Wiesbaden. Die Zahl der Kränze, die
auf dem Grab niedergelegt wurden, war groß. Die Trauer
rede hielt Pfarrer Beefenmeher ; namens des Vorstandes der
Vereinsbank widmete Direktor Mais dem vieljährigen Auf¬
fichtsratsmitglied einen marmempftindenew Nachruf.

— Auf dem Wochenmarkt herrschte heute wieder einmal
ein verhältnismäßig reger Verkehr. Besonders Obst war viel
und in vorzüglicher Qualität angsfahren , und auch an Ge¬
müse war mehr als seit langem schon vorbanden.

— Konservieren von Gemüse. Alle fürsorglichen Haus¬
frauen werden sich zurzeit Gedanken darüber machen, wie sie
dem Fäulnisprozeß des eingekellertcn Gemüse? —' insbeson
dere der jetzt zur menschlichen Ernährung so wichtigen Unter¬
kohlrabis — auf die einfachste Weise Einhalt tun können. Die
Beratungsstelle für Volksernährung schreibt uns hierzu : Wer
über irgend eine Wärmequelle verfügt , sollte das dem Ver¬
derb ausgesetzte Gemüse jetzt -dörren,  um sich di? Nah
rungsmittel für die gemüsearme Zeit zu -erhalten . Für diese
Zwecke eignen sich gute Hausbaliungsdörrapparate , die auf
jedem Herd oder Ofen ausgestellt werden können, da eine be¬
sondere Beheizung der Apparate bei der gegenwärtig m
Kohlenknappheit nicht angebracht erscheint. Unterweisungen
der Hausfrauen über das Dürren und die Zubereitung von
Dörrgemüsen erfolgt m den schon bekanntg-emachten Vorträ¬
gen an den Mittwrchvormlitagen (10 bis 12 Uhr) des 21. und
28. d. M., sowie in den täglichen BeratungSstunden im alten
Rathaus , Zimmer 11. Daselbst werden auch Karten für vor
behaltene Plätze zu den Vorträgen unentgeltlich ausgegeben

— Saatbohnen für — den Kochtopf! Eine Leserin schreibt
uns : „Neulich hörte ich zufällig von einem neuen , fast un¬
glaublichen Unfug : Manche Hausfrauen kaufen zum soforti¬
gen Gebrauch in ihrer Küche dicke Bohnen , die
als Saatgut  verkauft werden. Wenn man auch von man¬
chen Leuten schon lange kein freiwilliges Verzichten zum
Besten der Mgemeinhe ' t mebr erwartet , so sollte ihnen doch
ihr Verstand sagen, daß auch sie selbst nächstes Jahr nichts zu
effett haben, wenn dieses Jahr nichts gesät wird." D -ß
tatsächlich. Bohnen als Saatgut gekauft werden, aber in de:,
Kochtopf wandern , ist uns auch von anderer Seite mitgeteilt
worden. Die Samenhändler suchen diesem Unfug zwar da¬
durch einen Riegel vorzuschieben, daß sie nur bescheidene
Mengen Saatbohnen an einen Käufer abgeben, aber viel
Weo.ig machen ein Viel, und die Gefahr liegt wirklich nahe,
daß es schließlich an Dohnen für die Frühjahrsbestellung fehlt
Wir Bohnen, so werden auch Saaterbsen  in betracht-
lickrn Mengen für den Kochtopf gekauft. In einem Fall soll
eine Familie über y2 Zentner Erbsen dadurch für Küchen¬
zwecke zusammengehmnstert haben, daß sämtliche Familien
Mitglieder 'bei sämtlichen Samerchändlern kleine Mengen an¬
geblich für Saatzwecke einkauften.

— Der 100 000. Sonntag . Der Pariser „Figaro ", dessen
Leidenschaft es ist, besonders denkwürdige Zahlen aufznfin
den und in einen mehr oder weniger gewaltsamen Zusam¬
menhang mit dem Weltkrieg zu bringen , macht darauf auf¬
merksam, daß der 8. Juli dieses Jahres genau der 100 000.
Sonntag seit Beginn der christlichen Zeitrech
n u n g >ern wird . Die Zeitung hofft, daß der seltene Tag
„vielleicht sogar" den Frieden bringen werde.

— Fastnacht würde heute gefeiert , -wenn nicht Krieg wäre,
sondern Frieden . Wir vermissen die Faftnachtsscherze zum
Teil recht üblem Angedenkens zwar nicht, dafür aber manches
andere um so mehr, was unS dieser Tag Gutes brachte.

— Unfall. Gestern nachm' ttag stürzte im Kreishaus der
dort 'beschäftigte Bureaugehilfe Robert S e i b von hier von
einer Leiter und zog sich dabei innere Verletzungen zu. Dst>
Sanitätswache brachte den Verunglückten in seine elterliche
Wohnung.

— Verhaftet wurden von der hiesigen -Kriminalpolizei
di« Gelegiiiheitsrrbeiter Gustav Schmieg und Kunz wegen
fortgesetzter Kellerdiebstähle, bei denen sie es augenscheinlich
auf Leben-smittel abgesehen hatten.
vorbertchte . Veretnsvertzanrnllungen.

* Der „Kaninchenzuchtverein Wiesbaden " hielt
Generalversammlung am 11. Februar ab. Die Versammlung war
gut besucht. Ter Vorsitzende erstattete den Jahresbericht . Der Ver¬
ein zädlte am 1. Januar 1917 194 Mitglieder . Die Abrechnungen
über die Ausstellung und die abgesetzten Kohlrabis sollen durch drei
neu gewählte Rechnungsprüfer geprüft werdeii. In den Vorstand
wurden gewählt die Herren Ph Zehirer, 1., I . Presdrr . 2 Vor¬
sitzender, E . Keime!, Kassierer, C. Huttel , 1., A. Rumpf , 2 Schrift-
fübrer , und dre Herren Plaumann , Schlosser, Harimann und Forni-
berq als Beisitzer; ferner Herr Thüring als Ökonom und die Herren
Weier . Lenster und Koch als Rechnungsprüfer . Zum Schlust bieli
Hesr K. Qbler «Schierstein) einen trefflichen Vortrag über Kaninwen-
znchi und rrcllbchandlung , der ihm d-e Ai-erkennnng und den Dank
aller A.iwc,enoen embrachte. Der Verband der A-flüael. und
Kamnchenzüchtcrvereme >m Regierungsbezirk Wiesbaden bat durch
wiederholte Eingaben erwirkt , daß dem Verein Gerste Kleie Seidel
mehl und Backsuiter im Berhültms der von den einzelnen Mt 'giwderngehaltenen Tiere zur Verfügung gestellt wird . “
vorberkchte über Kunft, vortrüge und verwandtes

* Konzert. Die Mitiwschskonzerte in der Marktkirche müssen
wegen des Kohlenmangels vorläufig ausfallen.
Wiesbadener Vergnügungs-Sühnen unr»Lichtspiele

» Monopol-Lichtspiele, Wilhelmstraße. Das neue Programn'
^ Vwt- °l' stielt bringt außer prächtigen Raturaufnah -uen
von BerckkeSgadei: und den bayerischen Seen einen Hänschen-Film

* De» Kinephou-The- ter, Tcmnussttaße 1, bringt in fernem auch
für die Jugend genehmigten Programm außer Paul Wegener:
Meisterwerk „Rübezahls Hochzeit" den ersten, vom großen General,
stab der Lfscntlickteit freigegebenen amtlichen Arregssilm „Macken¬
sens Siepeszug durch die Dobrudscha". Die schier unerschöpfliche
Bielgestaltigleit des modernen Krieges breitet dieser Film vor dem
Beschauer aus . Man wiro durch diese anschaulichen Bilder »um
Augenzengkii au den Mübsalen und Erfolgen , an den Kämpfen uno
Triumphen , di; ursere tapferen Truppen , vereint mit den Bundes¬
genossen, ans rumänischer Erde erlebt haben. Unser Volk wird es
dankbar anerkennen, daß ihm diese unvergänglichen Dokumente aus
großer Zen. zu eigen gegeben wurden.

Neues aus aller Welt.
Kkchtengasvergfftuag. Berlin,  19 . Febr . Der „L.-A.

meldet au - Guben : Durch das Ansammeln von Kohlimgas beim
Auftauen der gefrorenen Wasserleitung  erstickten die
Frau und die 11jährige Tochter des Architek' en Weisse in ihrer
Wohnung.

Ein Grubenunglück Berlin,  19 . Febr . Der „L.-A." meldet
aus Mnrgenroi in Qberschlesien: Aus der Pauluskohlengrube der
Gräflich Schafigoihscheii Verwaltung sind bei einem Grubenbrand
zwei Steiger und zwei Bergleute umgekommen.

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Der uns telegraphisch übermittelte Ausweis der Reichs
bank vom 15. Februar weist für die letzte Bankwoche eine
Entwickelung auf, die der der vorhergegangenen Woeben
ähnelt . Einer verhältnismäßig günstigen Gestal¬
tung der Anlagen  steht eine für die Mitte Februar
als groß zu bezeichnende Nachfrage nach Zah¬
lungsmitteln  gegenüber . Die Kapitalanlage ist in der
Zeit vom 7. bis 15. Februar um 145.8 auf 8455.3 Mill. M,
und die bankmäßige Deckung allein um 149.1 auf 8337.8
Mill. M gestiegen . Zur gleichen Zeit des Vorjahres betrug
die Zunahme der bankmäßigen Deckung .147.8 MilL M., so
daß zwischen dem Vorjahr und der Jetztzeit keine erheb¬
liche Abweichung zu verzeichnen ist . Erwähnt muß aller¬
dings werden , daß neben der Zunahme der Kapitalanlagen
der Reichsbank eile ziemlich beträchtliche Vermehrung
des DariehESbestandes bei den Darleimskassen einhergeht.
Diese haben ijfimlich in der Berichtswoche 83 Mill. M. neu
ausgeliehen , wodurch der Gesaratdarlehnsbestand auf 3596.9
Mill. M. sich gehoben hat . Auf der anderen Seite ist indes
die Bewegung auf dem Konto fremder Gelder recht befrie¬
digend . Im Vorjahr betrug hier der Zufluß 116.7 Mill. M.,
diesmal haben sich die fremden Gelder um 186.2 auf 3691.3
Mill. M. erhöht . Die Zunahme der fremden Gelder
ist demnach weit größer als die der Kapitalanlagen und
bleibt nicht sehr erheblich hinter dem Betrage zurück , der
sich ergibt , wenn man zur Steigerung der Kapitalanlage die
Erhöhung des Darlehnsbestandes bei den Darlehuskassen
hinzurechnet . Weniger erfreulich , wie schon einleitend be¬
merkt , ist die andauernd erhebliche Nachfrage nach
Zahlungsmitteln , insbesondere kleinen Scheinen , die dies¬
mal bei dem Notenumlauf  dabin zum Ausdruck
kommt, daß es sich um den für Mitte Februar nur geringen
Betrag von 11.4 auf 7880.9 Mill. M. vermindert hat (zur
gleichen Zeit des Vorjahres belief sich die Einschränkung
der Notenzirkulation auf 76.5 Mill. M.). Zudem hat die
Reichsbank 45.8 Mill. M. Darlehnskassenscheine
in den Verkehr setzen müssen , obwohl ihr nämlich durch
die Vermehrung des Darlehnsbestandes bei den Darlehns¬
kassen 83 Millionen Darlehnskassenscheme zugeflossen
sind, hat sich ihr Vorrat an Darlefenskassenscheinen nur um
37.2 auf 309.1 Mill. M. vergrößern können . Der Goldbe
stand  der Peichsbank hat um etwa 300 000 M. auf 2525.79
Mill. M. zugenemmen . Dagegen ist der Bestand an Silber
um 0.5 Mül. M kleiner geworden und beträgt jetzt 16.3 Mill.
Mark. Der Bestand an Reichskassenscheinen
schließlich ist um 12.1 Mül. M. am 15. Februar um 1.1 Mül.
Mark größer als am 7. Februar.

Wochen -Ausweis vom 15. Februar.
Ak tiva.

V rtalVBestand (Bestand an kursfähig,
deutschem Oelde und an Oold in
Barren oder Auslandsmünzen, das
Kilogramm fein zu 2784 Mk. be¬
rechnet) .
darunter Oold.

Peicliskassen -Scheine und Darlebns.
Kassenscheine . -

Noten anderer Banken.
Wechselbestand, Schecks und disk.

Schatzanweisungen.
Lombard-Darlehen .
I'ffekten-Bestand .
Sonstige Aktiva . .

Passiva.
Grund-Kapital . . . . . . . , ,
Reserve-Fonds.
Noten-Ümfauf. . . , .
Depositen .
Sonstige Passiva .

1917

2 542 132 000 -f-
2 525 798 000 —

gegen die
Vorwoche

139 000
308 000

321184 000 — 38 303 000
5 324 000 — 618 000

8337 838000 — 149118000
12122 000 — 107 000

ISS 419 « 01 + 3889 000
1033 777 IOJ — 36 106 000

180 000 000 (unver )
85 471000 tUDver .)

7 880 919 000 + 11373 000
3 691 295 000 — 186 248000

I 520 111000 — 45 349 000

Nationalbank für Deutschland.
Zuerst von den Berliner Gioßbanken tritt in diesem

Jahre die Nationalbank mr Deutschland mit ihrem Jahres¬
abschluß hervor . Wir erhalten darüber folgendes Tele¬
gramm:

$ Berlin, 20. Febr . In der heutigen  Sitzung des
Aufsichtsrats  der Nationalbank für Deutschland,
Berlin , wurde vom Vorstande die Bilanz und das Gewinn-
und Verlustkonto für das abgelaufene Geschäftsjahr vorge¬
legt. Das Gewinn- und Verlustkonto ergibt einschließlich
des Vortrages aus dem Vorjahre von 145 211 M. einen
Bruttoverdienst von 11105 828 M. gegen 10 787 794 M in
1915, und zwar betrug der Gewinn auf Wechsel - und Zinsen¬
konto 7 701 883 M. (i . V. 7 575 558 M.), Gewinn auf Provi¬
sionskonto 3 170 632 M. (3 132 150 M.), Gewinn auf Sorten-
und Kupopskonto 88 101 M. (80 086 M.). Die Verwaltungs¬
kosten betrugen 3 883 240 M. (3 512 400 M.), Steuern 255 772
Mark (564 051 M.), Abschreibung auf Mobilien 44 277 M
(6927 M.), auf Kcnto-Korrentkonto 360181 M. (1000 000 M )’
Es verbleibt ein. verfügbarer Reingewinn  von 6 562 35fi
Mark (i. V. 5 604 415 M.). Auf Antrag der Direktion wurde
beschlossen , der auf den 22. März einzuberufenden General¬
versammlung die Verteilung einer Dividende von
4% Prcz.  vorzuschlagen , 1000 000 M. dem gesetzlichen
Reservefonds zuzuführen , 100 000 M. für Talonsteuer zurück-
zustellen und den nach Abzug der Statuten- und vertrags¬
mäßigen Tantiemen sowie der Gratifikationen an die Be¬
amten verbleibenden Rest von 217 498 M. auf neue Rech¬
nung vorzutragen.

Vas Bilanzkonto  per 31. Dezember 1916 steüt sich
wie folgt . Aktiva : Kasse , Sorten und Kupons einschließ¬
lich Guthaben bei Noten- und Abieclmungsbanken 28 952 487
Mark (i. V. 19194 875 M.), Guthaben bei Banken und
Bankiers 12 720 453 M. (13 649 743 M.), Wechsel 98 858159
Mark (71 Oll 231 M.), Reports und Bernhards 68 128 744 M
(44 533 566 M.), Vorschüsse auf Waren * und Warenver-

Schwei * .
Pi VitWien . 5

schiflungen 3 644 600 M. (2 937 900 iVL), eigene Wertpapiere
17 830 950 M (17 889 846 Li.), Konsortial -Beteüigungen
22 444 516 M. (28 500 100 M.), dauernds Beteiligungen bei
auswärtigen Banken 3 321 215 M. (4 881 599 M.), Debitoren
in laufender Rechnung 164 070 814 M. (159166 /92 M.; ,
Bankgebäude Behrenstraße 68/69 5 100 000 (5 100 000 M.),
Pensionsfonds , Effektenltonto 1966 942 M. (1968 983 M.).
Passiva:  Aktienkapital 90 000 000 M. (wie >. V.), gesetz¬
licher Reservefonds 9 000 000 M. (8 000 006 IvI.), Beamten-
Pensicns - und Untersfützungsfonds 1987 355 M (1 985 208
Mark), Akzepte und Schecks 36 506 029 M. (50 565 585 M.),
außerdem Bürgschaften 26 * 9 9J3 M., Kreditoren 282 982 592
Mark (211961 430 M.).

Amt iche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 20. Februar . (Drahtbericht . ) Telegra

phische Auszahlungen  für:
New-York . . . . » .62 Q. Mk. 5 .5 » 1. flf I 0 »Bjr
Moliand . 238 .75 0 . - 233 .25 S. < 103 laiiie
Einem ark . . . . 162 . 50 a . « 163 .00 3. c 10S Krone*
Schweden . 171 .75 Q. « 172 .35 3. . 1*3 Croii*
Norwegen . 165 .25 O. « 165 .75 I. « 100 Kruei
Schweiz . 117 .87 Q. < 118 .13 3. . lOO.-rilti
Oesterreich-Ungarn . « 4 .20 Q. - 64 .30 I. . 100 Crjlil
Ivrfgarien . . . . . 73 .63 0 . < « 0 .63 3. < 100„i .ei

Amtlicher Wechsel - Zinsfuß.
Berlin . . . . . 51  Ital . Plätze . 5 j Londons 1/» Petersburg 6
Amsterdam ii/a Kopenhagen 5 i Madrid Vk - Stockholm 5Va

I Lissabon . ö1/» ) Paris . . 5 ! Christianiaö 1/»

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 19. Febr . Wechsel auf Berlin 41.15 (zu¬

letzt 41.02%), auf Wien 25.65 (25.50), auf die Schweiz
49.17%> (49.17%). auf Kopenhagen 68.00 (67.75). auf Stock¬
holm 73.05 (72.95), auf New York 246.50 (246.50), auf Lon¬
don 11.75% (11.74%), auf Paris 42.27% (42.27% ).

Industrie und Handel.
$ Zusammenschluß der Wollzüchter . Berlin,  19 . Febr.

Sämtliche Schäfereibesitzer Bayerns gründeten eine Woil-
verwertungs -Geuossenschaft Der Zusammenschluß “aller
derartigen deutscher , Genossenschaften steht bevor.

* Westdeutsche Jute -Spinnerei und Weberei , Beuel.
Es sollen 10 Prcz . (i. V. 8 Proz .) Dividende und 45.50 M.
(0) für jeden Genußschein vorgeschlagen werden.

. ■ nw aum— n  il

letzte OraHtberichte.
*j>er Tagesbericht vom 20. Seveuar.

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 20. Febr. (Auttl.)
Westlicher' Kriegsschauplatz.

Bei der
Armee des GeneralfeldmarschallsHerzog

Albrecht von Württemberg
scheiterte vormittags ein nach Feuervorbereitung einsetzen¬
der Borstoß der Engländer westlich von Mesfines. 1 Offi¬
zier und 6 Mann blieben in unserer Hand.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Attoisfront wurden einige englische Erkuu-

duugsvorstöße abgewiesen.
Auf dem Nordufer der Anere überrumpelte eine

Streifabteilung einen englischen Posten und brachte7 Ge¬
fangene zurück.

Nach kurzer Feuerwirkung nahmen unsere Stoßtrupps
einen Stützpunkt südlich von Le Transloy im Sturm und
führten die Besatzung von 30 Mann gefangen ab.

Heeresgruppe Kronprinz.
In der Champagne und in den Vogesen verliefen

kleine Unternehmungen für die Franzosen ergebnislos.
An der Nordostfront ron Verdun gelang uns ein Hand¬
streich gegen eine feindliche Postierung, die bei hellem
Tage aufgehoben wurde.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold

von Bader».
An einzelnen Abschnitten war die russische Artillerie

tätiger als in den Vortagen, besonders südlich des
Dryswjati und auf dein Ostufer der Narajowka.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
In den Karpathen bei Schneetreiben für uns erfolg¬

reiche Streifen. Ein russisches Blockhaus südlich des
Smotree wurde nach Gefangennahme der Verteidiger ge¬
sprengt.

Nördlich des Slanie-Tales schien wir unsere Kampf¬
stellung nach Vertreibung feindlicher Posten und Abwehr
von Gegenangriffen um einen Höhenkamm vor.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen

Bei Radulesti am Sereth drangen Stnrmtruppeu in
die russische Stillung und kehrten nach Zerstörung von
Unterständen mit 11 Gefangenen und mehreren Maschinen¬
gewehren zurück.

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar und Doirim-See lag bis zum

Abend heftiges Feuer auf unseren Stellungen. Ein An¬
griff ist nicht erfolgt.

Der erste Gcneralgnartiermeister: Ludcndorff.

Wettervoraussage für Mittwoch, 21. Februar 1917
OBder Meteorologischen Abteilung des Physikal. Vereine an Frankfurt *. M.

Trüb , geringe Niederschläge , etwas milder.
Wasserstand des Rheins

am 20. Februar.
BieSritk ' 119 -> oüa.i 1II m a-n gestrigau Vermittle
Caub . » 148 » > 1,37 > » » , *
Mainz . » 0,32 - > 030 » » » ,

vie rrsenS -Ausgave umfasst « Setten

Hauptlchriftleiter: «. Hegerhorst.

BeraiitworMch sür deutlche Politik : A. Heg erhörst ; für AuSlandipolM:
« A mc den Unterbaliungsieil: B o. Nauendorf ; für
stoldrilhir» aus Wie- boden unk den NaOidardezirlen̂ I B .: H Diesen back-
ur Grnchrrsaal- H. Dieienba -Ii; für Sport und Luftiahrl: I B C Losader-
nc Bormuchiks und den Briefkasten C. Losacker ; für den HandeMei, W

für die Anzeigen und Reklamen̂ H. Dornauf;  iämillch in Liiesbaden "
Druck und Benag der £ . ScheUenberg 'ichen$ of4Bucbt>rudetei in Wiesbadm,

Sprechstundeder Echriftleilun, : 12 bis i Uhr.
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Wc±an -Lampen . Type yjf * JZ5 -100 Watt
TDie ojzuexi. Iß/otAo -Lampem Type ,(7 *?e/cb*

nen / ich. aus durch ihre hohe Uchtausbeute,
ihre vorteilhafte Lichtverteilimg und ihn
Jchönos weifSeä Licht.
öuue  K ^ Aaxi ,.G ' wW häxrfig meh

«Ä

3

Freitag , den 23 . Februar , abend « ’|i8 Uhr,
im Saal der Kasinegesellschaft , Friedriehstrasse:

übend moderier Komponisten
und Siebter,

unter Mitwirkung von
Frau Helene Pela , Egl. T fofopernsängerin,
Herrn Arthur Tester , Kg Schauspieler,
Herrn Arthur Bother , Kgl. Kapellmeister.

Lieder ton Mahler, Pfltzner, Shillings , Strauss, Reger
and moderne Dichtungen.

Vorverkauf der Karten zu 4, 3, 2, 1 Mk. Musikalienhand¬
lung Wolf, Wilhelmstrasse, und an der Abendkasse.

Trauep-
Bekleiduxig

Kleider , Mantel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Maseanierügung sofort

J . Hertz
Langgasse Fernspr. 385 u. 6470. K154

Seife erspart man durch Gebrauch von:

'UureX-'Ucrffcr(Salbenseife),
beseitigt mit überraschender Wirkung augenblicklich jeden,
besonders schwer zu entfernenden Schmutz u. macht blendend
weiße Hände. Kein Tonprodukt. :: Per Dose 1.— Mk.

Drsgerke Moebus , Taunusstr 25, Sieberis Schloß -Drogerie , Marktstr.

Gutbürgerlicher Mittagstisch
1.40 Mk.

täglich vv« —2 Uhr.
Anmeldungen erbeten 87

Christliches Hospiz II , Oranienstratzs 53.

Die

StHtteart-B«rliH«r Vers.-Äkt.-Gesellschaft
gewährt

Versicherung gegen Sachschäden
durch

Flieger -Angriffe
unter günstigen Bedingungen zu niedrigen Beiträgen.

Näheres durch die 172
Bezirksdirektion Wiesbaden:

Franz Klelnz , Bheinstrasse 74.

Milche Meisen
Souuenberg

Bekanntmachung.
Abgabe von Altkleidern, Fahrrad¬
bereifungen , Bierglas - und Bierkng-
deckeln aus Zinn , ande>en Zinn-

gegenständen und Altgummi.
Durch einen vom Kreisausschutz

des Landkreises Wiesbaden be¬
stimmten Beamten findet am
Donnerstag , den 22. Februar 1917,

nachmittags von 3—4 Uhr,
tat Gasthaus „Zur Krone", Wies¬
badener Straße 2 (Endstelle der
Elektrischen), dre SBbscfce von ge¬
brauchten Kleidungsstücken, Uni¬
formen, alter Schuhe und Stiefel,
Bierglas - und Brerkrugdeckeln aus
Zinn , sowie die freiwillige Ab¬
lieferung von anderen Zinngegen-
Üänden und Altgummi statt . Die
Abgabe dieser Gegenstände ist im
vateÄändischen Interesse dringend er-

dem Termin werden
:« t Sachen angemessen

wünscht,
die
bezahlt.

Sonnenberg , den 16. Februar 1917
Der Bürgermeister.

In Vertr . : Christ, Beigeordneter.

UHchinMcht Au-eisenZ
Hosenträger.

Kräftige Feld - Hosenträger und
starke, selbstoerfertigte Handschuhe
u. Militärmützen billigst bei 151
Fritz 8tr « n «oh , Kirchgasse 50.

Cbin. Tee
noch in kleinen Packungen zu 25 u.

45 Pf . vorräfig
Schloß-Drog. Siebert , Marktstr . 9.

Felskerzen
von längster Brenndauer.

M. 0. Grub!,
Seifen — Lichte— Bürstenwaren etc.

| Nur für Damen! j
= Erstes und ältestes Institut =

am Platze!
Spezialistin in

| Ilaar ent lern nnj £ |
| Gesichtspflege |
D nach neuest . Systemen , durch W
EE Elektrolyse dauerndu . narben - =
EE frei unter Garantie (System =

Dr. Ciassen).

| Frau E . Gronau , f
Kircbgasse 17, I.

liiiiiimiiiiiLiiiiitimiiiniiimimüiiiiüiüiiiiiiiiimiiiiiiii

Orangen
zum Einkochen 17 Pf ., 3 St . 50 Pf .,
grüßte 23 Pf ., Dutzend 10 Pf . billig.
Bittere Orangen , Zitronen billigst.

Karl Bernecker
Saalgaffe 38,

Zweiggeschäft: Faulbrunnenstr . 11.

reine pars . Toiletten -Fettseife, eignet
sich ins. ihrer milden Zusainmensctz.
vorzügl. f. die Haut u. zart . Teint.
In kl. St . Pr . 1.50, 3 St . 4.20 Mk. i.
d. Parf .-Hdl. W. Sulzbach, Bärenitr.

Für die vielfachen
Ehrungen,

Glückwünsche , Blumenspenden
und dergl . anläßlich meines
fünfzigjährigen Jubiläums sage
ich meinen tiefgefühltesten
Dank . Insbesondere meinen
Vorgesetzten , lieben Kollegen,
den Damen und Eleven des
Balletts , Freunden , Bekannten
und Nachbarn.

Otto Korth,
Königl . Kammermusiker.

lefMimt tnm$  Elk.
Ecke Waldstr . u. Schiersteiner Str.

Inhaber : Iran Wallrabenstein.
Empfehle stets gutes Bier von
morgens bis abeuvs.
ßepfisarf̂u1 Mb.

mit ondul . Frisur.

Mi UMM Ö. 0. SMiPKtt.
fi. GikM. iiimpirt 18.

11. . 11
U ohnungs -Einrichtungen!

Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u . Speisezimmer , Salons , groß.
Kirchenlager , eine . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rübsamen ,

Möbelfabrik,  39
Wiesbaden — Luisenstr . 17.

Wöhmdd.sMsrekkTllie
erhalten Schüler aller Klassen bei
erfahr . Akademiker ardl . Unterricht
u. Nachhilfe in Arbeitsstunden . Off.
u. K. 231 an den Tagbl .-Bcrlag.

» ische Gesuche, Zurück-
* stellung u. Eingaben,

Reklam. in all. FAlen,
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt an

K « vo GnUich , Wiesbaden,
Wörthstratze 3, I.

(Auskunft in Unterstützungs- und
Rechtssachen.)

Mauerguffe 12.
Solide Arbeit . : :

hon 3033.
Mäßige Preise.

Zweirädiger Feder-Handwagen
ru verr. Clneisenaustraße 11. H. 2 l.

Pferd,
leicht, oder Doppel-Plontz zu k. «es.
Off , u . S.  2 31 Tanbl .-Zweig stelle.W Mnpaffe
für Perlen u. Brillanten , Pfand¬
scheine von hier und auswärts.

A.  GteiseSiaSsy
_Webergasse 14._

Ein s:ater

itntKilhgel
gesucht

und ein Harmonium . Offert , unt.
6 . 395 an den Ta hlatt -Verlag.

Gebrauchte Möbel
jeder Art kauft
Frau Zimmermann,

Moritzstrgße 40. 3. Postkarte genügt.

Ankauf von Mode !,
Betten und ganzen Haushaltungen
O. Kannenbrrg , Walramstraße 27

Möbel aller Afs
mit und ohne Muschelaufsatz gegen
Barzahlung zu kaufen gesucht. Off.
tt. T. 459 an den Tag bl.-Berlag.

Ansgekämmte Haare
werden gekauft K-rrlstratze 2, Laden,

Fässer aller Art,
große Sti’ten, Korbflaschen , Blech»
kannc«, Eimer «. Kübel kauft

Ferck. Sauer , Wependstratze 1»_

Lehrmädchen
aus guter Familie gegen sofvr
monatl . Berg, für Stahlw .-Gesd

cht. Borznstellen zwisd
abends, Kirchgaffe 48, Lad

sofort gesucht.
6 u. 7 Uhr ab.

Sucht. Jrrarbeilrrin
für unser Putz-Atelier sofort gesucht.
_ ___ _ F ânk u. Marx.

Saubere Stundenfrau
täglich 3 Std . gesucht zum 1. März.
Fr . Prof . Coester, Schierst. Str . 34,1.

Tüncher n. Taglöhner
gesucht.

Joh . Paultz, Mainzer Straße 74.

Mg!,feiler
in prima Lage, ganz in Nähe Wies¬
badens, bis 1. 4. zu günstigste» Be¬
dingungen zu vermieten . Elektr.
Licht und Wasserleitung vorhanden.
Offerten unter A. 904 an den Tagbl .-
Berlag ._

m \l  Men -Armand
verloren. Gegen Belohnung a/bzu-
geben Kaiser-Friedrich-Ring 1, 3 r.

Diejenige Pefion,
die Sonntagabend grüu -s. Damen¬
schirm im Fclsenkeller versehentlich
mitnahm, wird ersucht, ihn am
Büfett daselbst abzugebe».

Gefunden
eine Pferdedecke und ein Felchen.
Näh, im Tagbl.-Bcrlag._ CI

Suche für Neffen zwecks Heirat,
ohne Wiffen ein herziges befl. Mädch.
Ausstattung u. etwas Bermög. erw.,
jedoch nicht Bed. Selbiger ist 25
Kaufm., mit g. Eint , in Franks . Off.
u. A. 908 an den Tagbl .-Be lag.

Ml!
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wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute, Bürogehikfe« und Arbeüer aller Berufe benötigt, weude sich

an die

BerEtelnn -sstelle s«r Krie«Sb. schS»i^ e
im Arbeitsamt,
Dotzheim er Strafte 1. F239

Semüsesamen:: landw. Samen.
Joh . Georg Mollath Naehf., Samenhandlung . Marktstraße 32.f^ .

« ■S I

Wiesbadener
Stratzenbahne«

Ab Mittwoch, den 21. Februar
1917, wird die Strecke zwischen
Bierstadt Wiesbadener Straße(Post)
und Schulplatz bis auf weiteres
außer Betrieb gesetzt. F805
_Betriebsverwaltung.

Linoleum,

i ikZ « «uf i w 'i vu/wiuuiui ^ u,  i |u|i ueuct muueincr zerren - Vcyrewnscy, oumel wichen mu 'Auszügen,
7. .̂ en-Diplomat mit Auszügen «einfach), 2 fast neue Diplomots , Nußb. m. Auszügen, sehr großer Schreibtisch

SP » “n‘en  oube , 1 Nußbaum-Sekretär , verschiedene Schreibpulte. Schreibtisch-Sessel, mehrere Damen-
Schreibtlsche, Eichen und Nußbaum. 1 großer Nußb.-Bücherschrank, mit oben 3 Türen , unten Schubladen, auch als
Gewehr,chrank verwendbar , Itür . Nußb.-Bücherschrank mit Butzenscheiben, kleine Bücherschränke, 1 modern weiß
lackiertes Schlafzimmer , best. 1 Bett mit Patentrahme , Haarmatratze , 1 große Waschtoilette, Nachttisch, 2 Stühle.
2tur . Spiegelschrank, versch. emfache, sehr gute Schlaf; mmer mit je 2 Betten , mehrere eiserne weiß lach Betten
Mit Haar-, Capo^ , 'Woll- und Seegrasmatratze , 10 polierte 1- und 2-tür . Kleiderschränke, Nußb., mehrere recht
geräumige 2tür . Weißzeugschränke, 14 1 und 2tür . lack. Kleiderschränke in allen Größen, I sehr großer weiblack.
Melderschrank Mit unten 4 Schubladen, 1 antike Mahagoni -Bettstelle, schönes Stück, dito Nachttisch, 10 polierte

^ußbaum mit Marmorplatte mit und ohne Spiegelaufsatz, dito Nachttische, mehrere komplette
gute Betten , 2tür. Nußbaum imit. Spiegelschrank, dazu passend Waschkommodemit Spiegel . I Itür . Nußbaum-
Spiegelschrank, 6 Trumeauspiegel versch. Größe. 1 Nußb.-Umbau m. Spiegel , 1 Posten Sofatische. Nipptische,
Blumentische, verschiedene Sessel, Chaiselongue, 2 Klubsessel mit Mokettbezug, 2 passende grüne Sessel, 6 polierte
Kommoden, 2 egale Nußb. pol. Nachttische mit Marmor und Aufsätzen, ganz schwer gearbeitet, 1 Mah. Auszug-
ttsch, viereckig, besonders schönes Stück, Kleiderständer, gepolst. Sofabänke für Restaurant , achteck. Salonttsch, weiße
Fri siertoilette mtt Glasplatte , Nähttsche, Spiegel , Büfettritt , Hausapotheke, Säulen , Stühle , Klavierlampe, l Pitsch-
pme-Küchenschrank, Tisch und 2 Stühle , sch. grauer lack. Küchen'chrank, 1 Garnitur Rohrmöbel, 1 Bank, 4 Sickä,
1 fast neue Waschmange, Schrank für Krnderzimmer, Kmdertischchen, eis. Personalbetten und vieles andere.

Möbelhaus Jakob Fuhr,
Bleichftratze 36—40 . Telephon 2737.

Statt besonderer Anzeige.
Heute vormittag entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden mein

herzensguter , innigstgeliebter Mann, unser treuer Bruder , Schwiegersohn,
Schwager and Onkel,

Dietrich Westermeyer
im 37. Lehensjahre.

In tiefer Trauer:

Paula Westermeyer, geb. Lendle.
Familie Eduard Westermeyer.
Adele Westermeyer.
Familie August Lendle.

Wiesbaden , Albrechtstrasse s », Burgdamm b. Bremen , 19. Febr . 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 22. Februar , nachm . 3*/* Uhr
auf dem Südfriedhofe statt.

Von Beileidsbesuchen wolle man bitte absehen. 194

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme beim Hin¬

scheiden unseres teuren Entsohlafenen,

Herrn Wilhelm Dahlheim
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden, 20. Februar 1917.

husten
Wiesbadener Tablette«

helfen bei Huste«, Heiserkeit, Rache
katarrhu. dergl. mehr. 118

Schütze uHofapotheke, Langgafle

Unterlagepappe eingetroffen.
TaipetenhaiuiS Wagner , Rheinstr . 79.

wenig gebraucht.
, « , * 'uodern dunkel Eßzimmer, best. 1 Büffet , 1 Credenz, Umbau mtt Sofa , « uSzugtifch, « Lederstühle,
L i Ä ? .rU? Teppich, 1 modernes Nußbaum - Büfett , großer Auszugtisch, 1 Eßzimmer mittel Eichenbest. 1 Rürett . 1 A Ä CA Zii._ _ irxrr . 7

Wiesbaden.
Nachruf!

Nachträglich haben wir wieder zwei liebe Sangesbrüder aus
unserer Mitgliederreihe zu verzeichnen, welche den Heldentod sttrs
Vaterland gefunden haben:

Heinrich Herold,
Peter Oberländer.

Wir verlieren in denselben zwei tteue, brave SangeSbrstder,
deren Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Der Uorftond.

Nach lange« , schwere« , mit großer Geduld ertragenem
Leiden hat es dem Herrn über Leben und Tod gefallen,
unseren lieben, guten und treusorgenden Vater, Schwieger¬
vater, Schwager, Bruder und Onkel,

sm, MW tzWl
zu sich zu nehmen.

Dies zeigen tief betrübt au
Die trauernden Hinterbliebenen:

Fr«« Mari « Happel, geb. Schalt, Wwe.
Milli Happel, z. Zt. im Feld«.
Reinhold Happel, z. Zt. im Felde.
Johanna Happel und Hrantiganr.
Lina Happel.
Senil Happel.
Angnll Finch und Fra«, geb. Happel.

Die Beisetzung findet Donnerstag, den 22. Februar,
nachmittags3.15 Uhr, vom Portale des Südfriedhofes
aus statt.

Für die wcbltueuden Beweise liebe¬

voller Teilnahme anlässlich der Beisetzung
unseres lieben Sohnes sagen herzlichen
Dank.

Willi. Heilhecker
und Familie.

Wiesbaden, den 20. Februar 1917.

I85l

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer herzensguten Mutter,

Frau Frieda Kehrn
sagen wir allen hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Be¬
sonderen herzlichen Dank Herrn Pfarrer Hofmann für seine
trostreichen Worte am Grabe.

Im Namen der tieftraueruden Hinterbliebenen:
Hrrntzarb Krhm

und Kinder.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Herr« Ludwig Dörr III.
sagen wir allen, besonders Herrn Pfarrer Bender für die trost¬
reichen Worte am Krade und für die reichen Kranz- und Blumeu-
sp enden unseren innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Ludwig Dörr Wwe. und Kinder.

Souncnberg , deu 19. Februar 1917.
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